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SDtarf* fommanbirt unb bie Sewegung gef*iefet im»

mer entweber auf baS re*tS ober linf« ftefeenbe Sfs
loton na* rüdwärtS. SaS gormireu ber Kolonne
na* »orwärt« ift ganj auS beut [Reglement geftii»
*tn. Auf baS Kommanbo „SDtarf*" fefcen ft* bie

niebt ftffecngebliebcnen Selotont in Stwegung unb
marftbirtn in bit Kolonnt tin; in berfelben
angelangt, fealttn fte, madstn gront unb rictjten ft* na*
ber ©titt bet SDtarf*birtftion auS. Sie SelotonS»
cbefS übtrwa*en einfacb bie Sewegung unb ftferef»

ttn nur wenn notfewenbig »erbeffernb ein.
©« ift bitß nun tint fefer cinfa*e Art ju ma»

noomtn, man fefct jebo* ©eiten« ber güfertr» Stotten
unb ber SDtannftfeaft eint große Aufnttrffamfeit »or»
au« unb t« fragt ftd) nun, ob biefe A*tfamfeit im»

mer üorljanben ftin wirb, ober ob man nidjt fpäter
bur* ©rfaferung ftug gemadjt, baS einfa*c Koni»
maubo: Halt burdj ben SftotonS*ef wirb müfftn
geben lafftn; baß bie SRl*tung ofent btfonbtrt« Korn»
maubo »or ft* gebe, unb bai ber SDtann eitt für
aüemal baran gtwöfent werbt, ft* immtr na* btm
Anfealten auf bie ©eite be« güfererS ober na* ber

©eite fein, na* wel*er er tnarftfeirt ift, ju ri*ten,
barin beftefet eint S«tinfa*ung, wel*e auf gar
feint ©djwierigfeiten ftößt, allein bie Abf*affung
jcgli*en Koinmanbo'S ftnben wir gewagt unb na*
ben ©rfaferungen ftnb wir burdjau« no* ni*t »on
ber außcrorbfntti*tit Sntetligmj unb Attfmcrffamfeit
unftrtr Sruppen, welcbe biefelben übet fol*e ftefeen»

ber Armeen erfeeben fotten, überjeugt.
SaS Sloferen ber Kolonne fann au* wäferenb beS

SDtarf*cS int Sorrüden, fowofel als im SRüdjug ge»

f*efeen, wo alSbann bie ß* in Kolonne fefccnben

SelotonS im Saufftferittc ifere Siftanj ju gewinnen
feaben.

SaS Seploüren feat au* na* linfS ober re*tS,
abtr uiemats auf ein ItfcttS S-loton ju gtf*tfetn.
Hier fommen wir nun auf bie am ttefften eingret»
fenbe SRetttmng beS SReglementSentwurfcS, nämli*
auf baS Scplottrcn »crmittelft beS @*rägmarf*eS.
Ser @*rägmarf* war im SReglement »on 1847 tnt»
fealten unb bei ber bajumaligen SRe»ifton geftri*tn
worbtn, man trbtidte in btffeu Abfcbaffung tine
große errungene Sereinfa*ung unb nun wfrb ber»

felbe einige jefen 3afere fpäter wieber als Serein»
fa*ung unb ©rrnngenf*aft eingefufert, nnb jwar
für eine Sewegung angewanbt, nämli* beim Se»

plouren, wo er no* in feinem ©taat eingefüfert ift.
Tempora mutanten* et nos mutamur in Ulis.
SBir würben unS mit bem SDtobuS beS Seplooren«
bur* ben ©*rägmarf* einotrftanbtn erflären, wenn
biefe« unter atten Umftänben mögli* wäre, aber jefct

ftfeon muß jur ©rmögli*ung biefer Sewegung bie

»orberfte Abtfeeilung ftatt einfa* fttfeen ju bleiben,
einigt @*ritte »orwärt« g«f*ttt werbtn, unb fotttt
nun wegen irgenb einem Umftanbe, einem Serrain»
feinbetniffe j. S. btim linf« Stplotjrtn ber linft
glügtl ttwaS jurüdgmommm werben, wa« au* in
ben Serei* ber SDtögli*feft gefeört, fo müßte man bo*
»om @*rägntarf* abftrafeiren unb bur* btn glan»
fenmarf* btploörm. Si« ju btfferer Seleferung fön»

nen wir un« no* nii)t ganj jum Seploörtn bur*

btn ©*rägmarf* btftfertn, obf*on «3bit fnrjtfte
Sinie barbietet.

Sie SireftiouSüeränbertmgen, öffnen unb f*lleßen
ber Kolonne bieten ni*tS trfetbli* SfränbtrttS bar.

gür bit Sertfeeibigung gfgen Kaoatterie wirb au«
ber Sinie auf baS Kommanbo: „Sn SDtaffe — SDtarf*''
bur* SRüdbiegttng ber glügel eine eiförmige SDtaffe

gront gegen atte SReiter gebilbet. AuS bev SJMotonS»
folonne wirb aufs gleidje Kommanbo bur* Auf»
febließeit bis auf fünf @*ritte ber feinteren Abtfeci«-

tuug unb bur* Sor» unb ßurüdbfegen ber glügel
SefeufS ©djließen ber SDtaffe, biefe in glei*er gorm
auSgefüfert. 3n ber ©eftiouSfoionnc fdjlicßen fämmt»
li*c Afetfeeilungen na* »orwärtS auf unb inbem
AtteS auswärts gront ma*t, nurb ber Knäuel tr»
fttüt.

Str brittt Abfdjnitt befeattbelt bie Aufftettung ber

Kompagnie jur 3nfpeftion, baS ©lieberöfftitn unb
©*ließen unb baS Seftlfren; AtteS fft auf baS ein»

fa*ftc unb notfewenbigfte jurüdgefftfert.
Au« ber SelotonS» unb Kompagnfeftfeule fefeen

Wir bafeer geftri*en:
SRe*ter ober linfcr Hanb iu bie Sinie, baS SRot»

tenabbredien, baS Bitben btr gcf*loffenfit Kolonne
auf eine bintere Abtfeeilung, ebenfo baS äfenli*e Sc»
plotjren unb baS Seftleefeuer.

(@*luß folgt.)

3Pass SSdjctflettt bee Sunggefellen.
©djwciscvifttjc SJtitität DfOBettc »on Slbolf SBaltfier.

„SBir erfealten »on einem unferer Korrefponbenten
bie na*fotgenbe SRooefle jur Aufnafeme tn unfer
Slatt. Obf*on nun poetiftfee ©rjtugniffc elgentll*
niebt für baffelbe ß* eignen, glauben wir bod) bief«
Arbeit bie Aufnafemt niebt »erweferen ju fotten, ba
niebt nur ein feuriger, patriotiftfeer ©eift in berfelben

wefet, fonbern auefe Attfftfelüffe über bie beftefeenben

3n»alibenfonbS barin gegeben werben, wel*e »iel»

lei*t für man*eu unferer Sefer erwüufdjt ßnb."

SDtit freunbl(*er ©roßoatermiene waltett b« Hfrfeft
beS 3afereS 1858 übtr bem f*önm SRfeeintfealej »on

3tninS unb SDtalanS bis feinunttr na* SRfeeined unb

Sfeal bürfte männiglid) mit feinem ©egen jufrieben
fein. SDtan fottte bafeer glauben, baß alles nur grie«
ben atfemett.

Abtr ba featte ber Saf«« SouttmpS feine griebmS»

f*la*ttn an bet Sujienfteig geftfelagen, unb in na»

türtietjer golgt beffen — na*bem längft feine GBi)aa*

ren ofene Unfall feeimgtftfert ju btn »äterli*tn $u$ttn
— «ftjirten »on Sorf jjt Sorf bit fteinen -Buben
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Marsch kommandirt und dir Bewegung geschieht

Immer entweder auf daö rechtö oder linkö stehende
Peloton nack rückwärts. Das Formiren dcr Kolonne
nach vorwärts ist ganz aus dcm Reglement gestrichen.

Auf daS Kommando „Marsch" setzen sich die

nicht stehengebltlbenc» Pelotone in Bewegung und
marfchiren in die Kolonne ein; in dersclbrn
angelangt, halten sie, machen Front und richten sich nach
der Seite der Marschdircktion aus. Die Pelotonschefs

überwache» einfach die Bewegung und schreiten

nur wenn nothwendig verbessernd ein.
ES ist dieß nun eine schr einfache Art zu

manövriren, man fetzt jcdoch Seitens der Führer-Rotten
und der Mannschaft eine große Aufmerksamkeit voraus

»nd eö frägt sich uun, ob diese Achtsamkeit
immer vorhanden sein wird, oder ob man nicht später
durch Erfahrung klug gemacht, das einfache
Kommando: Halt durch den Pelotonschcf wird müssen

geben lassen; daß die Richtung ohnc besonderes
Kommaudo vor sich gehe, und daß der Mann ein für
allemal daran gewöhnt werde, sich immer nach dem

Anhalten auf die Scite des Führers oder nach der

Seite hiu, nach welcher er marschirt ist, zu richten,
darin besteht eine Vereinfachung, wclche auf gar
keine Schwierigkeiten stößt, allein die Abschaffung
jeglichen Kommando'S finden wir gewagt und nach

den Erfahrungen find wir durchaus noch nicht von
der außerordentlichen Intelligenz und Anfmcrksamkeit
unserer Truppen, welche dieselben über solche stehender

Armeen erheben sollen, überzcugt.
Das Ployren dcr Kolonne kann auch während des

Marsches im Vorrücken, sowohl als im Rückzug
geschehen, wo alSdann die sich in Kolonne setzenden

Pelotons im Laufschritte ihre Distanz zn gewinnen
haben.

DaS Deployren hat auch nach links oder rechts,
aber niemals auf ein letztes Pcloton zu geschehen.

Hier kommcn wir nun auf die am tiefsten eingrei-
fe»de Neuerung des Reglementsentwurfcs, nämlich

anf das Dcployrcn vcrmittclst des Schrägmarsches.
Dcr Schrägmarsch war im Rcglcmcnt von 1847
enthaltcn und bei der dazumaligen Revision gestrichen

worden, man erblickte in dessen Abschaffung eine

große errungene Vereinfachung und nun wird
derselbe einige zehn Jahre später wieder als
Vereinfachung und Errungenschaft eingeführt, und zwar
für eine Bcwcgung angewandt, nämlich bcim
Dcployrcn, wo cr noch in kcinem Staat eingeführt ist.

Tempora mutantur «t n«s irnitamur in illis.
Wir würden uns mit dem Modus des Deployrens
durch den Schrägmarsch einverstanden erklären, wenn
dieses unter alle» Umständen möglich wäre, aber jetzt

schon muß zur Grmöglichung dieser Bewegung die

vorderste Abtheilung statt einfach stehen zu bleiben,
einige Schritte vorwärts gerichtet werden, und sollte

nun wegen irgend nnem Umstände, einem Terrain-
Hindernisse z. B. beim links Deployren der linke

Flügel etwas zurückgenommen werden, was auch in
den Bereich der Möglichkeit gehört, so müßte man doch

vom Schrägmmsch abstrahireu uud durch den

Flankenmarsch deployreu. Bis zu besserer Belehrung können

wir. uus noch nicht ganz zum Deployren durch

den Schrägtnarsch bekehren, obfchon er^die kürzeste
Linie darbietet.

Die Dircktivnsverändcrungen, öffncn und schlicßcn
dcr Kolonne bieten nichts erheblich Verändertes dar.

Für die Vertheidigung gegen Kavallerie wird aus
der Linie auf das Kommando: «Jn Masse — Marsch"
durch Rückbiegung Ser Flügel eine eiförmige Masse
Front gegen alle Reiter gebildet. Aus der PelotonSkolonne

wird aufs gleiche Kommando durch
Aufschließen bis auf fünf Schritte der Hinteren Abthci--
lnng und durch Vor- und Zurückbicgen der Flügcl
Behufs Schließen der Masse, diese in gleicher Form
ausgeführt. Jn der Sektionskolonne schließe» sämmtliche

Abtheilungen nach vorwärts auf und indem
Alles auswärts Front macht, wird der Knäuel
erstellt.

Der dritte Abschnitt behandelt die Anfstellung der

Kompagnie zur Inspektion, das Glicderöffnen und
Schließen und das Defiliren; Alleö ist auf das
einfachste und nothwendigste zurückgeführt.

Aus der PelotonS- und Kompagniefchule schen

wir daher gestrichen:
Rechter odcr linkcr Hand in die Linie, das Rvt-

tenabbrecken, das Bilden der geschlossenen Kolonne
auf eine Hintere Abtheilung, cbcnso das ähnliche
Deployren und das Defilecfeuer.

(Schluß folgt.)

Das Icherflein des Junggesellen.
Schwcizcrischc Militär Novcllc von Adolf Walther.

„Wir erhalten von einem unserer Korrespondenten
die nachfolgende Novelle zur Aufnahme in uns«
Blatt. Obschon nnn poetische Erzeugnisse eigentlich
nicht für dasselbe sich eignen, glauben wir doch dieser

Arbeit die Aufnahme nicht verwehren zu sollen, da
nicht nur ei» feuriger, patriotischer Geist in derselben

weht, sondern auch Aufschlüsse über die bcstehcnden

Jnvalidenfonds darin gegeben werden, welche

vielleicht für manchen unserer Leser erwünscht sind."

Mit freundlicher Großvatermiene waltete der Herbst
des Jahres 1858 über dem schönen Rheinthale z von

Jenins und Merlaus bis hinunter nach Rheineck und

Thal durfte männiglich mit seinem Segen zufrieden
sein. Man sollte daher glauben, daß alleö nur Frieden

athmete.

Aber da hatte ber Papa Bontemps seine Friedens-
fchlachten an der Luziensteig geschlagen, und in
natürlicher Folge dessen — nachdem längst seine Schaaren

ohne Unfall heimgekehrt zu den väterlichen Hüften
— exerzirten von Dorf zu Dorf die kleinen Buben
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mit «trommeln unb pfeifen unb inrprooißrtm gafentn
unb SBaffen. Sarum fpra*en bie alten SBeiber ge»

treu ererbtem Abevglauben ba« »erfeängniß»otte SBort:
„©S gibt Krieg!"

Au* btr ®*idfal«mann im SBtftfti brütete in
bnmpfer ©title üb« ben ©lern, auS btnen im nä*»
ften grüfejafer bie ©iegeSabler »on SDtagenta unb
©olferino ifere @*wingcu «feeben fottten. SBar fS

bafetr ein SBunber, wenn gelegentll* ber „©aufer"
bit gefammte SDtännerWelf in friegeriftfee ©timmung
»«fefcte?

An einem fecitereu ©onnabenb faß im „SRtbftod"

ju Saumfetöen eine flenttfebte ©efellfcbaft »on „Herren"
unb Sanbtftiten bei einem „©emütfelidjeu", unb btr
muntere alte SBirtfe, ber „König" be« Drte«, trug
eifrig uub ftfemunjrlnb linf« unb re*t« fein föft»
lidje« ©igtngewä*S »ott fprubelnbtr, gefeeimnißootter
©eifter an ttnb ju, befto uncrmüblld)er, je mefer »on

ifem »erlangt würbe.

©eine bannen Sein*en feüpften waferfeaft jugenb»

li*, baS wofelgerunbete SD?agnatenbän*tein jog ß*
ergebenft jurüd, wenn eS eine frifdje glaftfee fcr'ülrtc;
baS graue, runbe Köpflein w'adelfe »ergitügt utib
baS rotfe angelaufene ®eftdjt*en mit bem nediftfeen

©ttmipfnäS*cn über ben bünneit Sippen la*te bis
feinter bie Dferen, wenn er baS ©elb bafür fftiftriefe.

SDtitten in biefem friebli*ett ©tiflleben waltete
aber friegerif*er ©ruft in SBort unb ©hin; jwei
SDtänner featten jwar nl*t ben Son angeftimmt, aber

»ermöge iferer Silbung bem allgemeinen' ©efüfele
ftarern AuSbrud unb beut ®efprä*e feftere Seitung

gegeben, baS ft* »orjüglf* um bfe grage brefete, ob

bie ©*weij im ©rnfifaffe SDtadt uttb friegcrifdje
Südjtlgfeit genug beftfce, ifere ©elbftänbigfeit unb
SReutralität ju waferen.

Ser ftbwarjtodtge SDtajor, jung 'uub fein, aber

elaftifdj unb bejibirt, featte befattntermaßen atS faum

flügge geworbener 3üngling unter bem tropif*en
Himmel Afrifa'« feine erften gelbjügc gema*t; ber

Hauptmann, groß unb brcitf*ultrig, »on martiali»

f*em Sartwtt*« unt ®eji*tSauSbntd, »errietfe, trofc

feines glüfeenben SatriotiSmuS, baß ani) er „frem=
beS Suloer" g«odjen feabe.

Sie ganje ©efeflftfeaft war fo jiemli* überein»

ftimmenb in KriegSmutfe unb »aterläitbtf*« ®e=

fmnung, waS jebo* niebt »erfeinbern fonnte, baß

ß* balb au* ein- anberer ©eift in« ©efprä* mif*te,
ber Senfel be« ©cepti'jiSmuS, be« Unglauben« an

Sugmb unb fiftti*e ©röße.

Sem tifenfarbenen SBirtfe unb „Könfg" »ott Saum»

felben mo*ten wofel üon ber bebeutenben SDtenge

üetfauftm ©auferS au* einige petlenbe ©eifttt un»

ter« SRä«*eit unb bamit au* fein SDtutfe geftiegen

fein, mit btm er benu — trofc feiner fonft fo tnft»

feften SBirtfeSflugfeeit — in eingetretener Arbeit«»

paufe ftine ©tedjmüden fräftig in« gelb füfertt.

„3* fann fonft tigfntli* gar nie begreifen, wie

jwei fo geftfeeibte Herren, SDtajor unb' Hauptntann,

ft* mit btm unnnfceti SDtilitärwefen fo eifrig abgtbtn
fönntn. 3* wären ftt in. tiuer SDtonardjie geboren,
ba fentttw. ftet g» feabjen ©ferm, ßela«ßt8v, ftfefitiM

un* muben fte fiebr mit bem. unbanfbarttt' ®ef*äftt
umfonft ab, unb blamirtn ft* in ben Augen all«
weltflugen> folibm unb feau«feält«it*m Seutef. benu
mit btm unnüfcen,. ßtit unb ©elb raubenben SDcill*

taritarifari betfen fte beut Saterlanbe bo* ju feint«
fetllblaucn StuftlH

Sitf« ©*lnß wirftt wie Suntt! SBäfertnb b«
SJRajor mit rufeigtnt, fatfaftiftfetm 8ä*eln jufeörte,
ftbnftt btt Hauptmann fdjon bei bm txßen SBortttr
bt« H«auSforbtrtrS tin ®tß*t:, wit tint gtlaiene
Kanone, in feiner Sruft begann eS ftdjtbar ju fo*tn,
unb btt SDlu«feln be« wetterbraunttt AntlifceS be«

gantten fo unfeeilütrfttnbtnb jtt pdtn, baß bit nä*»
ften. 5Ra*barn crf*roden tfere ©täfele einen Dalben

©*ritt feitwärt« rüdten, no* efee ber Sonnerfra*
loSfufer. ¦ :

,,©o! —- Kommen ©ie mir fottbtr einmal'mit
3fertn »trbammttn «J3fennigfttcbfereien? »•* Sfui
Seuftt! — ©it, als gtwtfener Hauptmann, follten
»or allem ft* f*ämen, fo ju fpre*en! — Hftt nl*t
ber Krieg;eittft unfer Sat«lanb frei unb ftftrf ge»

ina*t? —Hat ni*t bie KriegSuntücbttgfcit
annp 1798 ©*ma* unb ©*anbc übe« baffelbe ge»

bra*t? — Hat ni*t »or faum jwei 3aferen unfere

fefte ©intra*t uub mutfeige KriegSbereitf*aft
uttS bie bleibeube Sefreiung eine« tfeeuren Sunbe«»

gliebe«, bfe A*tung unb Sfeeiliiafepie ber jioiliftrten
SBelt erworben ^i— Afeer waS fragt bie feeudge frä»
mernbe SBeltflugfeeit na* moralifdjer ©röße; fte

ftunt- ja feinen @*wcrpunft be« menf*ti*cn Sa»
fein«, als ben, ber in beS ©atanS ©elbfafce liegt."

„Sraoo, braoo, braoo."* jau*jte beifällig bie ©c*«

ftßfcfeaft. ;. -J

„$Bofetgefpro*en!" fügte ber SDtajor bei. „Aber
frtili* re*nen aud) biefe H(rren fo täppif* mit
iferem beftänbigeu ©elbgejammer in militärlftfem.

Singen, baß man nie reebt' fing barauS Wirb, ob ft«

nidjt ri*tig re*nen fönnen ober tti*t wollen. SBtr

ftnb gejwungen — fantonai wie tibgenöfftf* — bie

SDiititärauSgafeen ju, jentralißren; barau« entfteben

©lttnmftt, wel*e nlltrbing« alle anbern ©taat«au«-*

gabtn überfteigen; aber bie ©tatiftifer fotten un«

einmal biejenigen ßweige beS öffcnili*cit HauSfealteS,

bie bitßin btr SrariS ni*t julafftu, Kir*tn=, Ars-

mtn», ©*ul ©traßen» unb gorftwefen u. f. f.,
auf bem Sapier jtittraliftren, unb ber Srugftfeluß
ber SDtilitärjeterer wirb balb aufgebedt fein!"

»3a, ja, 3fer feabt gut fpre*cn,/' fiel geretjt bt»

SBirtfe tin, ~„ju ©elfeatep feib Sfer geboren unb ju
forgen feabt 3fer ni*t«, al« für ©ure eigene ^>aut-j

aber wenn Sfer für ©ure ©ofene jäferli* friftbe

Sftrbt laufen nnb außer btn, gewöfenli*ett ©*uleu,
no* SRcmontenfur« über SRemontenfurS tfeeutr be»

jafelen müßtet, Sfer würbet wcfel auf eintr anbtm

Sftife btafen."

„AuSrtbtn, Au«ttbtn, fault giftfee!" eiferte btr
Hauptmann. „Sie SRemotttenfurfe Sfere« ©ufta»
fönnen ©ie auf SRe*nung 3fereS gelungenen «Bftrbe*

feanbtlS fdjreibfii; bit ©ibgtnofftnftfeaft f*rtibt niebt

»or, baß bit Herten ©bbue in ifer"- ©*ultsn fo

unb fo »iel ©elb »ertubtüt fotlen, unb fo fefer au*
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mtt Trommeln und Pfeife», »nd inrprovisirten Fahnen
und Waffen. Darum sprachen die alten Weiber
getreu ererbtem Aberglauben daö verhängnißvolle Wort:
„Es gibt Krieg!"

Auch der Schicksalömann im Westen brütete in
dnmpfer Stille über den Eiern? aus denen im nächsten

Frühjahr die Siegcsadler von Magenta und
Solferino ihre Schwingen erheben sollten. War es

daher ein Wunder, wenn gelegentlich der „Säuser"
die gesammte Männerwelt in kriegerische Stimmung
versetzte?

An einem heiteren Sonnabend saß im „Rebstock"

zn Baumfelbcn eine gemischte Gesellschaft von „Herren"
und Landlenten bei einem „Gemüthlichen", und der

muntere alte Wirth, der «König" des Ortes, trüg
eifrig und schmunzelnd links und rechts sein
köstliches Eigengewächs voll sprudelnder, geheiinnißvoller
Geister an und zu, desto unermüdlicher, je mehr von
ihm verlangt wurde.

Seine dünnen Beinchen hüpften wahrhaft jugendlich,

das wohlgcrundete Magnatcnvänchlein zog sich

ergebenst zurück, wenn es eine frische Flasche servirle;
das graue, runde Köpflcin wackelie vergnügt und
das roth angelanfene Gesichtchen mit dem neckischen

Stumpfnäschen über den dünnen Lippen lachte bis

hintcr die Ohren, wenn er das Geld dafür einstrich.

Mitten in diefem friedlichen Stillleben waltete
aber kriegerischer Ernst in Wort und Sinn; zwei
Männer hatten zwar nicht den Ton angestimmt, aber

Vermöge ihrer Bildung dem allgemeinen" Gefühle
klarern Ausdruck und dem Gespräche festere Leitung
gegeben, das sich vorzüglich um die Frage drehte, ob

die Schweiz im Ernstfalle Macht und kriegerische

Tüchtigkeit genug besitze, ihre Selbständigkeit und

Neutralität zu wahren.

Der schwarzlockige Major, jnng und fein, aber

elastisch und dczidirt, hatte bekanntermaßen als kaum

flügge gewordener Jüngling unter dem tropischen

Himmel Afrika's seine ersten Fcldzügc gemacht; der

Hauptmann, groß und breitschultrig, vvn martialischem

Bartwuchs uud GefichtSausdruck, verrieth, trotz

seines glühenden Patriotismus, daß auch er »fremdes

Pulver" gerochen habe:

Die ganze Gesellschaft war so ziemlich
übereinstimmend in Kriegsmuth und vaterländischer
Gesinnung, was jcdoch nickt verhindcrn konnte, daß

sich bald auch ein anderer Geist ins Gespräch mischte,

der Teufel des Skeptizismus, dcs Unglaubens an

Tugend und stttliche Größe.

Dem eiscnsarbeiien Wirth und „König" von Baumfelben

mochten wohl von der bedcutcndcn Mcnge
verkauften Sausers auch einige perlende Geister un
ters Näschen und damit auch sein Muth gestiegen

sein, mit dem er denn — trotz feiner sonst so trikt

fcstcn Wirthsklugheit — in eingetretener Arbeits
pause seine Stechmücken kräftig ins Feld führte-

„Ich kann sonst eigentlich gar nie begreift«, wie

zwei so gescheidte Herren, Major und> Hauptmann,
sich mit dem unnützen Militärwesm so eifrig abgeben

können. Ja wären ste in einer Monarchie geboren,
da ksnntm, sie, zu hylM Ehren, gelaiW»,, Mr K'

uns müden sie stch. mit Kem, undankbaren- Geschäfte

umsonst ab, uno blamiren sich in den Augen aller
weltklugen> soliden.und haushälterischen Leutej den»
mit dem unnützen,. Zeit und Gelb raubenden Mili-
tarilarifari helfen sie de« Vaterlande doch zu keine«
hellblauen Teufel!« : :

Dieser Schluß wirkte wie Lunte! Während der

Major mit ruhigem, sarkastischem Lächeln zuhörte,
schnitt der Hauptmann schon bei den ersten Worte»
des Herausforderers ein Gesichts wie eine geladene

Kanone, in seiner Brust begann es sichtbar zu kochen,

und die Muskeln des wetterbraunen Antlitzes
begannen so unheilverkündend zu zucken, daß die nächsten^

Nachbarn erschrocken ihre Stühle einen halben

Schritt seitwärts rückten, noch ehe der Donnerkrcjch

losfuhr. — ^ -

„So! —' Kommen Sie mir Mdcr einmal mit
Ihren verdammten Pfennigfuchsereien? ^ Pfui
Teufel! — Sie, als gewesener Hauptmann, sollten

vor allem sich schämen, so zu sprechen! — Hat nicht

der Kr^eg einst unser .Paterland frei und stark

gemacht? — Hat nickt die Kriegs untückttgkeit
anno 17.98 Schmach und Schande übe« dasselbe

gebracht? — Hat nicht vor kaum zwei Jahren unsere

ftste Eintracht uud muthige Kriegsbereitschaft
uns dic bleibende Befreiung eines theuren Bundes-

gliedcs, dje Achtung und Theilnahme der zivilistrten
Welt erworben Aher was fragt die heutige krä-
mcrnde Weltklugheit nach moralischer Größe; sie

Knnt ja keinen Schwerpunkt des menschlichen Da»
seins, als den, der in des SatcmS Geldkatze liegte"

«Bravo, bravo, bravo!" jauchzte beifällig die Gc-.

sellsckaft. ^ ,1

„Wohlgcsprochen!" fügte dcr Major bei. „Aber
freilich rechnen auch diese Hcrrcn so täppisch mit
ihrem beständigen Geldgejammer in militärischen

Dingen, daß man nie recht klug daraus wird, ob st«

nicht richtig rechnen können oder nicht wollen. Wir
sind gezwungen — kantonal wie eidgenössisch — die

Militärausgaben zu zentrcilisiren z daraus eutstehen

Summen, welche allerdings alle andern Staatsaus»

gaben übersteigen; aber die Statistiker sollcn uns
einmal diejenigen Zweige des öffentlichen Haushaltes,
die dieß'in der Praxis nicht zulassen, Kirchen-,

Armen-, Schul-, Straßen- und Forstwesen u. f. f,,
auf dem Papier zentralisiren, und der Trugschluß
dcr Militärzeterer wird bald aufgedeckt sein!"

»Ja, ja, Ihr habt gut sprechen," siel gereizt der

Wirth ein „zu Soldaten seid Ihr geboren und zu

sorgen habt Ihr nichts, als für Eure eigene Haut,
aber wenn Ihr für Eure Söhne jährlich frische

Pferde kaufen und außer de,, gewöhnlichen Schulen,

noch Rcmontcnkurs über Nemontenkurs theuer

bezahlen müßtet, Ihr würdet wclzl auf einer andern

Pfeife blasen." -

„Ausreden, Ausreden, faule Kische!" eiferte der

Hauptmann. „Die Rèmontenkurse JhreS Gustav
können Sie auf Rechnung Ihres gelungenen Pferde»

Handels schreiben; die Eidgenossenschaft schreibt nicht

vor, daß die Herren Söhne in ihren Schule« so

und so, viel Geld verjubel« sollen, und so sehr auch
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au« btm ganjen bit ßiebc gum HauSgöfcen SDtammon

bur*f*immtrt, fo ift eS boeb mefer bie armftlfge
gur*t, um ©ure unb ©urtr Kinb« Haut, bit au«
btm twtgtn Klagm bur*f*unm«t. SBir aubtrn
ab« tljun gttroft unftrt Sfli*t, wtnn e« tinmal
bonntrt unb blifct, unb fottte un« im feeiligen Kampfe
etwa« 3Renfdjli*e« btgtgnm, fo wiffm Wir, baß außer
btr ©fiiifinnüfcigftit wofelfeabenb« «Patrioten ein,
wenn au* immtrfein no* ungenügtnb«, bo* febon

a*!unggebietmb« Senfion«fonb bmen jur ©eite
fttfet, bit für'« Saterlanb gum. Krüppel gcf*offen
wtrbm obtr SBittwen unb SBaiftn feinttrlafftn, unb
weil wir biefe« wiffen unb immer (auter betonen,
immer weiter befannt ma*en wtrbtn, fo müfftn balb
alle gfiglinge unb 6igenfü*tler »trftummtn, wtl*t
mit bem fefu*ltrtf*tn ©ejammer um SBeib unb
Kinb nur bie blöbt gur*t um ifere eigene armfelige
Haut ma«flrm. Safta!"

Stm Hauptmann gtgtnüb«, jur ©eite be« 3Ra»

for«, faß efn f*warjgcfltibettr feüftelnber Herr, eine

ftfemätbtfgt, blafft, fetftiftbe gigut »on ungtfäfer 35

3afertn, b« man fanm tinigt Sfetilnafeme für gt»
wöfenli*e ©rbtnbfnge, gtf*wcige für Solitif unb
SDtilitärwefen jugemutfeet featte. Aber bie beiben

gegtnüb« ftfeimm ß* btrtit« ju fennen ober eö

umßtt tin tttftrif*tr ©trom btr SBa{jl»erwanbtf*aft
jwif*tn ifentn jirfulirtn; btnn al« btr blaffe ba«

©ewittcr fommen fafj, ba« in be« Hauptmann« Sruft
ft* »orbtreitttt, wi* er niebt fur*tfam jurüd,. Wie

bie 5Rn*barn re*tS unb linfS; fein blei*eS Antlifc
begann ft* fanft ju rötfeen, unb beim AttSbru*e- beS

©turmS folgte er mit fteigenber ©ier ben SBorttn
bt« Hauptmann«; ftine Augen flammten immer leb»

bafter unb ifer Au«brud bewie«, baß er e« faum er»

Warten mo*te, enblieb au* ein -Bort in baS leb»

tjafte ©efprä* ju miftben.

„Sitte btttt, tiebtr Hauptmann!" fiel tr mit ftebe»

riftfe« Ungtbulb tin, «bitte, geben ©ie unS bo*
einigt ©rläuttrungtn übtr bitftn SenßonSfonb! 3*
glaube Sfbtrmann ift begierig barauf; benn außtr
ein« bunftln ©rinneruttg »on ber ©onbtrbunbSjtit
wirb faum 3-«nanb gfnügtnbtS barübtr wiffm. «Bitte

feöffi*, «feörtn ©ie un«!"

„Abgtftimmt!" rief mit berbtr ©timme tin f*mu=
dtr jung« Sautr bajwiftbtn, tin SBa*tmeifttr »on
btr SDtilij, unb alle Hänbe ber fleinen 8anb«gtmtinbt
füferen Itbfeaft itt bit Hofetj btr SBirtfe abtr rümpfte
»omefettt bie SRafe. /

,©efet niebt, webet na* ©ufeorbinatton, no* na*
gäfeigfeit, bie ©fere gebüfert bem Htrm SDtajor!"
bemetftt btr Hauptmann.

„©egmttjfitS," erwiberte ber SDtajor, „ber Hattet»
mann ift ein Seteran »on 1845 unb 1847. SDtit»

gettbte« unb SDtiterrtmgeneS trägt man wärmer unb

ri*tig« »or, al« ant btr ®tf*i*tt ©elernte«, alfo

Herr Hauptmann, fügen fte ft* bem attgemeinm
SBftlfn!"

„9to*molS abgtftimmt!" ritf ber SBa*tmeifter
»ieber unb ber ©ntf*eib war ber nämlf*e, nur gog

ber SBirtfe ba« ©tumpfnä«*m bitßmal no* tintn
fealbtn ßoll feöfetr.

„SRun, fo füge i* mi*," fpra* ber Hauptmann,
„unter ber Stbingung, baß be« Ammann« ©auf«»
gtftfeäft bur* mtint Sroftffur ttiebt ©inttag leibt;
btt arme reiebe SDtann wirb fonft genng »on mir
au«ftffem mftffm." .--••<

„Am 11. ©feriftmonat 1847, meine Herren, bf
ftfeloß bfe Sagfafcung, bie ©tanbe SRtutnburg unb
Appmjtll 3.=5R., wtl*t ft* btfearrli* weigerten,
Sruppen gegen ben ©onberbuub ju ftetten, gu einer

©elbtntf*äbigung anjufealttn. «Neuenbürg mußte
300,000 unb Appenjelt 3 =5R- 15000 (alte) ©*wei»
jerfranfen bejafelen, wel*e Seträgc jur ©rünbung
eine« f*weijerif*en S-«fion'«fonb« beftimmt
würben, ani beffen ßinfett bie im Sienfte bet ©ib=
genoffenf*aft »erwunbeten unb bfe SBfttwen unb
SBtiifcn ber gefallenen angemtffmt Unttrftüfcung tr»
fealttn fotttn."

„@o btnufctt bit Sagfafcung tine bur* bie SDta*t
ber Umftanbe. ni*t anber« ju' löfeiibt Scrlegenfeelt,
um ben ©runbftein ju efntm ©ebäube ju legen, ju
beffen ©rrl*tung feit SB tnf et rieb« Hftbentob bit
SDtafenung immtr unerfüllt mit ffammenb« ®*rift
tn bet ©efebtebte gcf*riebett ftanb. ©lei*jeitig
ftärfte fte bamit au* ba« ©elbft»«traucn iferer Ar»
mee, wäferenb fte jwcifelfeafte Stuppentfeeite fern
feielt."

„Hat einmal biefer gonb für atte ©oentualitäten
eine« SRationalfriege« bie nötfeige Höfet «rei*t, fo
barf ftin fritg«tü*ttgtr ©ibgenoffe mefer jurüd»
beben »or bem ©ebanfen att femterlaffene Sieben,

an ein tfeeure« SBeib, an unerjogene Kiitber; fein
Sapferer barf mefer befür*ten, al« bettelnber Krüppel
oor ben Sfeüren ber Hartfeerjigeu ju geben, bie ftfeon

trt beffern Sagen fefne SßaterlanbSliebe al« Sieber»

li*feit öerfpotteten."

„SefonberS werben unfere eigenttieben Kerntrup»
pen, bie jefcige „SReferoe uttb Sanbwefer" feiebur*
ben re*ten ©rab ber ©*tagfertigfeit erft gewinnen,
uub ber ftfewere He-untf*ufe fällt bafein, ber atten

©tftnnungSfaulen, Srägen, @igenfü*tigen unb gei»

gen al« Agitationsmittel biettte, ifere eigene SRi*tS=

nufcigfeit jtt bemänteln unb bk ©utgefinnten eittge»

f*ü*tert auf falf*e SRi*tung ju füferen."

„®ewiß ift eS bafeer eine wefeutli*e Aufgabe atter

Satrioten, über ben ßuftanb unfereS SenftonSwefenS

fleißig 8i*t ju »erbreiten, unb bafein ju wirfen,
baß gemeinnüfcige Sßripaten bur* Sergabungen ft*
beffelben aimefemen."

„@inb niebt," unterbra* ber blaffe $exx, „feit»
feer Sergafeungen gema*t worben, unb jwar, wenn
mein ©ebä*tniß mi* niebt irre fübrt, in ref*li*ent
SDtaße?"

„ßa bo*! unb i* werbe ßbntn biefe« glei* näfeer

auSeinanber fefcen, bo* ift »orfeer no* ein anberer

Sunft ju feerüljren."

„Sefanntli* flößen »or unb wäferenb be« Kriege«
üon 1847 in allen feunbeStreuen Kantonen na* ba»

maligem Sebarf jientti* reiebfiebe ©oben, tfeeil« jur
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auS dem ganzen die Liebe zum HauSgötzen Mammon
durchschimmert, so ist es dock mehr die armselige
Furcht, um Eure und Eurer Kinder Haut, die aus
dem ewigen Klagen durchschimmert. Wir andern
aber thun getrost unsere Pflicht, wenn eS einmal
donnert und blitzt, und sollte uns im heiligen Kampfe
etwas Menschliches begegnen, so wissen wir, daß außer
der Gemeinnützigkeit wohlhabender Patrioten ein,
wenn auch immerhin noch ungenügender, doch schon

achtunggebietender Pensionsfond denen zur Seite
steht, die für'S Baterland zum. Krüppel geschossen

werden oder Wittwen und Waisen hinterlassen, und
weil wir dieses wissen und immer lauter betonen,
immer weiter bekannt mache» werden, so müssen bald
alle Feiglinge «nd Eigensüchtler verstummen, welche

mit dem heuchlerischen Gejammer um Weib und
Kind nur die blöde Furcht um ihre eigene armselige
Haut maökiren. Basta!"

Dem Hauptmann gegenüber, zur Seite des

Majors, saß ein schwarzgekleideter hüstelnder Herr, eine

schmächtige, blasse, hektische Figur vvn ungefähr 35

Jahren, der man kaum einige Theilnahme für
gewöhnliche Erdendinge, geschweige für Politik und

Militärwefen zugemuthet hätte. Aber die beiden

gegenüber schienen sich bereits zu kennen oder eö

mußte ein elektrischer Strom der Wahlverwandtschaft
.zwischen ihncn zirkuliren; denn als der blasse das

Gewitter kommen sah, das in des Hauptmanns Brust
sich vorbereitete, wich er nicht furchtsam zurück,, wie
die Nachbarn rechts und liuksz sein bleiches Antlitz
begann sich sanft zn röthen, und beim Ausbruche des

Sturms folgte er mit steigender Gier den Worten
des Hauptmanns; seine Augen flammten immer
lebhafter und ihr Ausdruck bewies, daß er xs kaum

erwarten mochte, endlich auch ein Wort in das

lebhafte Gespräch zu, mischen.

„Bitte bitte, lieber Hauptmann!" fiel er mit
fieberischer Ungeduld ein, «bitte, geben Sie uns doch

einige Erläuterungen über diesen Penstonsfond! Ich
glande Jedermann ist begierig darauf; denn außer
einer dunkeln Erinnerung von der Sonderbundszeit
wird kaum Jemand genügendes darüber wissen. Bitte
höflich, erhören Sie uns!"

„Abgestimmt!" rief mit derbcr Stimme ein schmucker

junger Bauer dazwischen, ein Wachtmeister von
der Miliz, und alle Hände der kleinen Landsgemeinde

fuhren lebhaft in die Höhe; der Wirth aber rümpfte
vornehm die Rase. > -

«Geht nicht, weder nach Subordination, noch nach

Fähigkeit, die Ehre gebührt dem Herrn Major!"
bemerkte der Hauptmann.

„Gegentheils," erwiderte der Major, «der Hauptmann

ist ein Veteran von 1845 und 1847. Mlt-
gelebteS und Miterrungenes trägt man wärmer und

richtiger vor, als aus der Geschichte Gelerntes, also

Herr Hauptmann, fügen sie sich dem allgemeinen

Willen!"
„Nochmals abgestimmt!" rief der Wachtmeister

wieder und der Entscheid war der nämliche, nur zog

der Wirth das StunrpfnäSchen dießmal noch einen

halben Zoll höher.

„Nun, so füge ich mich," sprach der Hauptmann,
„unter der Bedingung, daß des Ammanns Sausèr-
geschäft durch meine Professur nicht Eintrag leide;
der arme reiche Mann wird sonst genug von mir
ausstehen müssen." >

„Am 11. Christmonat 1847, meine Herren,
beschloß die Tagsatzung, die Stände Neuenburg «nd
Appenzell J.-R., welche sich beharrlich weigerten,
Truppen gegen den Sonderbund zu stellen, zu einer

Geldentschäbigung anzuhalten. Neuenbürg mußte
300,000 und Appenzell I -R. 15000 (alte) Schwci-
zerfrankcn bezahlen, welche Beträge zur Gründung
eines schweizerischen Pensionsfonds bestimmt
wurde», aus dessen Zinsen die im Dienste der

Eidgenossenschaft verwundeten und die Wittwen und
Waisen dcr gefaUcnen angemessene Unterstützung
erhalten sollen."

„So benutzte die Tagsatzung eine durch die Macht
der Umstände, nicht anders zu lösende Vcrlcgcnheit,
um den Grundstein zu einem Gcbäude zn legcn, zu
dessen Errichtung seit Winkelriebs Heldentod die

Mahnung immcr unerfüllt mit flammender Schrift
in der Geschichte geschrieben stand. Gleichzeitig
stärkte sie damit auch das Selbstvertraucn ihrer
Armee, während sie zweifelhafte Truppentheile fern
hielt."

„Hat einmal dieser Fond für alle Eventualitäten
eines Nationalkrieges die nöthige Höhe erreicht, so

darf kein kriegstüchtiger Eidgenosse mehr zurückbeben

vor dem Gedanken an hinterlassene Lieben,
an ein theures Weib, an unerzogene Kinder; kein

Tapferer darf mehr befürchten, als bettelnder Krüppel
vor de» Thüren der Hartherzigen zu gehen, die schon

in bessern Tagen seine Vaterlandsliebe als Liederlichkeit

verspotteten."

„Besonders werde« unsere eigentlichen Kerntruppen,

die jetzige „Reserve und Landwehr" hiedurch
den rechten Grad der Schlagfertigkeit erst gewinnen,
uud der schwere Hemmschuh fällt dahin, der allen

Gesinnungsfaulen, Trägen, Eigensüchtigen und Feigen

als Agitationsmittel diente, ihre eigene

Nichtsnutzigkeit zu bemänteln und die Gutgesinnten
eingeschüchtert auf falsche Richtung zu führen."

„Gewiß ist es daher eine weseutliche Aufgabe aller
Patrioten, über den Zustand unseres Pensionswesens

fleißig Licht zu verbreiten und dahin zu wirken,
daß gemeinnützige Privaten durch Vergabungen sich

desselben annehmen."

„Sind nicht," unterbrach der blasse Herr, „seither

Vergabungen gemacht worden, und zwar, wenn
mein Gedächtniß mich nicht irreführt, in reichlichem

Maße?"

„Ja doch! und ich werde Ihnen dieses gleich näher
auseinander setzen, doch ist vorher noch ein anderer

Punkt zu berühren."

„Bekanntlich flößen vor und während des Krieges
von 1847 in allen bundestreuen Kantonen nach

damaligem Bedarf ziemlich reichliche Gaben, theils zur



Unterftüfcung ärmerer ©olbaten wäferenb be« SBin»

terftlbjugeS, tfeeitS für bie Serwunbeten unb Hinter»
laffen ber ©efattenen. Siefe Seiträge nebft ben

ßinfen ber »on SReuenburg uttb Appenjett 3,=SR. er»
feobenen Kapitalien genügten feiSfeer, bie Stnftoncti
»om ©onfeerfeutibSfetbjuge unb für einige feitfeerige
UnglüdSfätte in, eibgenöfftfdjejt ©*ulen gu feeftreiten
unb ben gonb no* einigermaßen zy- aufftjm."

„Am 7. Auguft 1852 «li?ß baujt bie Sunbc«»er=

fammlung eitt ©efefc jur SRegitfirung be« SenftonS»
WefcnS. @S ift mir unmögli*, feeute Afeettb felbft
nun bie@mnbjüge ba»on ju befpre*en*. baffelbe ift
übrigen« in ber amtli*ett ©ammlung ber eibgen.

©efefce unb Serorbnungert gu' ftnben, au* bürfte
jeber ftrebfame Offtgier eS beftfcen. Auf Sertangett
fann i* baffelbe auSteifeen, ober waS »iettei*t no*
beffer ift, wir fönnert ba« an einem anbern Abenb

befpre*en; ber Herr Ammann wirb bann mögli*er»
weife att* no* Satriot unb SDtilitärfreunb, wenn
er bei fol*em Antaffe einige außerorbentli*e ©*op=
pen ©aufer »erlauft."

„3-tgroiftJjm »enterte-I* barüber fo »iel, bai
fowofel bie angenommene Un'terftüfcungSffala jiemli*
republifanif* mager erftfeeint, al« au* ba« »orfean»
bette Kapital mit SRüdft*t auf biefe Anfäfce unb
auf bie SDtögli*feit fünftiger Kriege gegen ba« Au«»
tanb no* üielt«, »ieltS gu wünf*m übrig läßt?"

„SBir fommen nun gu ben ftfeon angebeuteten, an
unb für ft* großartigen Sergabungen; aber au*
biefe werben uns bei genauerer Srüfung btr ßafeten

nur al« SDtafettung bienen, auf bem SBege fortju»
wanbetn, ben eble unb gemeinnüfcige ©eelm bt»
treten!"

„SBir muffen «mit unferer ©rgäfeluug in jene be»

wegten ßeiten jurüdfeferen, wetefee ber Auflöfuug be«

©onberbunbe« unmittelbar »orangingen."

„3n ben freiftnnigen Kantonen feerrf*te bie An»

ft*t »or, baß eS ft* um ©ein ober SRi*tfein ber @ib»

genoffenf*aft feanble, unb man rüftete ft*, in Ueber»

f*äfcung ber frembartigen ©temettte, bie ben ©on»
berfeunb feerauf bef*woren, ju einem Kampfe auf
Seben unb Sob."

„Sabei trat bie ßbtt tintS gtwaltigtn @*idfalS»
fampfeS, gepaart mit ber Sefüt*tung einer mo=

nar*if*en 3nt«»tntion, btfonbtrS an btn änßtrftm
©renjen unfertS SaterlanbtS fetrßor; wäfermb bie

an ba« ©onberbunbSgtbiet grtnjtnbtn ©tgenben ß*
mefer an bie gefäferli*e SDtögli*ftit fettlttn, bit
©räutl btS SruberfampfeS auf 'iferen feeimatfeli*fn
Sobtn feinübtr gefpiclt ju fefeen."

„Unter biefen Umftänben begegnen wir in btr
weftli*ften unferer Hauptftäbte, btm altm treutn
©enf, einem SDtanne, ber neben feinen fearmlofen
©onberbarfeiten bur* feine Sejiefeungen ju unferem

feeutigen Sfeema in feoljein ©rabe »ereferungSwür»
big ift."

„Unfer liebe Herrgott feat, wie man ju fagen

pflegt, gar »telerlei uttb oft fefer wunberllcfee Kofi»
gänger, btrtn jtbtr ftine ©tgenfetitm für bie ewige
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©lütfftligfcit feat unb ftint ©tnofftn am Slftfet btS

ewigen Saumtifttr« unb SrrforgcrS für Sfeoren $ält.
©tftern unb SRaben tragen glängenbe Singe in;ifert
SRtft«, ofent ftt irgtnbwte oerwenben gu fönnen;
fleine SBidelfinber füferen alle« gum SRunbe, waS
ifere Häub*tn ergreifen, unb große Kinb« »tra*ttn
attt«, loa« man ni*t effen fann."

„SRit ©trlngftbäfcung ftefet ber Sfeilofopfe üb«
iat Srtibttt bitftr Atttagftticu felnweg ju bot
©ternm unb ftolpert inbtfftn gum aflgtmeinett ®c=
läcbtev ftintr profanen Umgebung über ben nä*ften
©rein. Sor btr @*raa* "bt« offenttleben ©pottt«
bleibt er nur battn bewafert, wenn er nebft ftintm
pfeilofopfeif*tn Köpft tin gtwlfft« ®ewf*t Kapital»
brltfe, SRorboftbafetiaftien unb äfenlt*t Kteinigftitm
mit auf bit SBelt bra*te.

„Unftr efertnwtrtfefr ©fbgtnoffe »on ©ertf befaß

»or allem gwei ©igenfeeiten, bie an* unftrm frtunb»
li*tn SRtbßodwirtfe tfnltu*fm wurbtn, er war näm»

li* SDtillionär uub Saron guglci*; wai aber

b« H«rr Am'mamt mit bem- p<fe-lofopfeif*fn
Kopfe anfangen würbe, ber unferem Hribm fbm»
faß« tigtn war, ba« bleibt für mi* ein unlösbare«
SRätfefel. Au« reinfter Sanfbarfcit inbeffen, bafür,
baß er ben Herrn SRajor unb mi* in tint SDto»

nar*ie üerbannen wollte, wünf*e i* ifen al« Saron
mit ein paar SDtiflioneii inS Sffffertanb, beim tn bte

©*Wtij taugtn fol*t Sfutt nicfet."

„So* i* treibt mtint Sanfbarftit ju wtit unb
»ergäßt balb üb« btm, wa« i* btm H«rn SBirtfe

fjtimjujafeltn ftfeulbig war, unfern biebern©ibgenoffen."

„H«r Amutann," unttrbra* btr Slafff, „beforgen
©ie mir gefättigft einen ©infpänner na* Salga*!
3* fefee )*on, ber Hauptmann wirb niebt mübe mit
feinen ©ettenfeieben» fo lauge ©te ba ftfcen; unter»

btfftn jitfet'ft* bit ®cf*i*te, bfei* ju ©nbe feören

Witt unb muß, fo in bie Sänge, baß mir ber fpäte

SBeg ju guß gu bcf*werli* fiele. UebrigenS bitte

i* ©ie, He« Hauptmann, nur unoerbrofftn itt
Sfertr SBtift fortjufafertn; ber H«r Ammann feat

»on mit feiwüfe« fdjon man*fS febarfe SBort gefeört."

(gortfefcung folgt.)

Strlag von £. 31. JBrodtfeauo in feip3tg.

©oefeen er fcbien:

Her itntffyt ürieg un 1866*
Hiftorif*, politif* unb fritgSwiffenftfeaftti*

bargtfttttt »on

^einrieb «Staufenburg.
SRit Äarten uttb planen,

örfte Hälfte. (Segen 1-20.) 8. (5)ef). 1 Slj.r. 10 9tgr.

<Die großen Sßorjüge, weldje Hefe« Sffierf fetbfi »or ben amt--

lidjen JBeröffentlfdjungen bet beteiligten ©cneraljläbe »oratt«

tjat, liegen barin, »aß et? ebenfo bett SRilftär »on gadj befriebigt,
aW bie bie bivtoitatifdje Sl.tion unb ben jeitgefdjfdjttfdjen ©tanbpunft

jut (Seitung bringt, namenttid) aber, baß bet «Öerfaflcr;

bei ädern Streben na* Dbieftlbttät, fid) nidjt fdjeut, bie Sfiat«

fadjen wie bie tjanbetnben Serfonen feinem (ritifdjen Urtfjeil ju
unterwerfen.
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Unterstützung ärmerer Soldaten während des

Winterfeldzuges, theils für die Verwundeten und Hinterlassen

der Gefallenen. Diese Beiträge nebst den

Zinsen der von Neuenburg und Appenzell J.-R.
erhobenen Kapitalien genügten bisher, die Pensionen
vom Sonderbundsfeldzuge und für einige seitherige
Unglücksfälle in. eidgenössischen, Schulen zu bestreiten
und den Fond noch einigermaßen zu äussuen."

„Am 7. August 1852 erließ dann die Bundesversammlung

ein Gesetz zur Regulirung des Pensions-
wescns. Es ist mir unmöglich, heute Ahcnd selbst

mm die Grundzüge davon zu besprechen; dasselbe ist

übrigens itt der amtlichen Sammlung der eidgen.
Gesetze und Verordnungen zu finden, auch dürfte
jeder strebsame Offizier es besitzen. Auf Verlangen
kann ich dasselbe ausleihen, oder was vielleicht noch

besser ist, wir können das an einem andern Abend

befprechen; der Herr Ammann wird dann möglicherweise

auch noch Patriot und Militärfreund, wenn
er bet solchem Anlasse einige außerordentliche Schoppen

Sauser verkauft."

«Inzwischen bemerke ich darüber so viel, daß
sowohl die angenommene UnterstützungssZala ziemlich
republikanisch Mager erscheint, als auch das vorhandene

Kapital mit Rücksicht auf diefe Ansätze und

auf die Möglichkeit künftiger Kriege gegen das Ausland

noch vieles, vieles zu wünfchen übrig läßt?"
„Wir kommen nun zu den schon angedeuteten, an

und für sich großartigen Vergabungen; aber auch

dicse werden uns bei genauerer Prüfung der Zahlen
nur als Mahnung dienen, auf dem Wege fortzu-
wandeln, den edle und gemeinnützige Seelen
betreten!"

„Wir müssen mit unserer Erzählung in jene

bewegten Zeiten zurückkehren, wclchc der Auflösung des

Sonderbundes unmittelbar vorangingen."

„Zn den freisinnigen Kantonen herrschte die

Ansicht vor, daß eö sich um Sein oder Nichtsein der

Eidgenossenschaft handle, und man rüstete fich, in
Ueberschätzung der fremdartigen Elemente, die den

Sonderbund herauf beschworen, zu einem Kampfe aus

Leben und Tod."

„Dabei trat die Idee eines gewaltigen Schicksals-

kampfcs, gcpaart mit dcr Befürchtung einer
monarchischen Intervention, besonders an den äußersten

Grenzen unseres Vaterlandes hervor; während die

an das Sonderbundsgeblct grenzenden Gegenden sich

mehr an die gefährliche Möglichkeit hielten, die

Gräuel des Bruderkampfes auf ihren heimathlichen
Boden hinüber gcspiclt zu fehen."

„Unter diesen Umständen begegnen wir in der

westlichsten unserer Hauptstädte, dem alten treuen
Genf, einem Manne, der neben seinen harmlosen
Sonderbarkeiten durch seine Beziehungen zu unserem

heutigen Thema in hohem Grade verehrungswürdig

ist."

„Unser liebe Herrgott hat, wie man zu sagen

pflegt, gar viclerlei und oft sehr wunderliche
Kostgänger, deren jeder seine Eigenheiten für die ewige

Glückseligkeit hat und seine Genossen am Tische des

ewigen Baumeisters und Versorgcrs für Thoren hält.
Elstern und Raben tragen glänzende Dinge iuiihre
Nester, ohne sie irgendwie verwenden zu können;
kleine Wickelkinder führen alles zum Munde, was
ihrc Händchen ergreifen, und große Kinder verachten
allcs, was man nicht essen kann." > >

„Mit Geringschätzung sieht der Philosoph über
Has Treiben dicser Alltagseelcn hinwcg zu den

Sternen und stolpert indessen zum allgemeinen
Gelächter seiner profanen Umgebung über den nächsten
Stein. Vor der Schmach des öffentlichen Spottes
bleibt er nur dann bewahrt, wenn er nebst feinem
philosophischen Kopfe ein gewisses Gewicht Kapitalbriefe,

Nordostbahnaktien und ähnliche Kleinigkeiten
mit auf die Welt brachte.

„Unser ehrenwerther Eidgenosse von Genf besaß

vor allem zwei Eigenheiten, die auch unserm freundlichen

Rebstockwirth einleuchten würben, er war nämlich

Millionär uud Baron zugleich; was aber
der Herr AMMann mit bem philosophischen
Kopfe anfangen würde, der unserem Helden ebenfalls

eigen war, daS bleibt für mich ein unlösbares
Räthsel. Aus reinster Dankbarkcit indessen, dafür,
daß er den Herrn Major und mich in eine

Monarchie verbannen wollte, wünsche ich ihn als Baron
mit ein paar Millionen ins Pfefferlnnd, denn tn die

Schweiz taugen solche Leute nicht."

„Doch Ich treibe meine Dankbarkeit zu weit und
vergäße bald über dem, was ich dem Herrn Wirth
heimzuzahlen schuldig war, unser» biedern Eidgenossen."

„Herr Ammann," unterbrach der Blasse, „bcsorgrn
Sie mir gefälligst einen Einspänner nach Balgach!
Ich sehe schon, dcr Hauptmann wird nicht müde mit
seinen Seitenhiebcn, so lauge Sie da sitzen; unterdessen

zieht'stch die Geschichte, .bie^ich zu Ende hören

will und muß, so in die Länge, daß mir dcr späte

Weg zu Fuß zu beschwerlich fiele. UebrigcnS bitte
ich Sie Hcrr Hauptmann, nur unverdrossen in
Ihrer Weise fortzufahren; der Herr Ammann hat

von mir hierüber schon manches scharfe Wort gehört."

(Fortsetzung folgt.)

/ Verlag von F. A. Srockhaus in Leipzig.

Soeben erschien:

Der deutsche Krieg von 1866.
Historisch, politisch und kriegswissenschaftlich

dargestellt von

Heinrich Blankenburg.
Mit Karten und Plänen.

Erste Hälfte. (Boge» 1—20.) S. Geh. 1 Thlr. 10 Ngr.

Die großen Vorzüge, welche dieses Wcrk selbst »or dcn

amtlichen Veröffentlichungen der betheiligtcn Generalstäbt »oran«

hat, liegen darin, daß « ebenso de» Militär von Fach befriedigt,

att die die diplomatische Aktion und dcn zeitgeschichtlichc» Standpunkt

zur Geltung bringt, namcntlich aber, daß der Verfasser,

bei allem Streben »ach Objektivität, sich nicht scheut, die Thatsachen

wie die handelnden Personen seinem kritischen Urtheil zu

untnwerftn.
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